Mobilitätskonzept für/in Penzberg – Eine Zusammenfassung

Recherche: Horst Baumgarten mit den KI-Tools Copilot, Perplexity und ChatGPT, Juli 2026
Thema: Zur Genehmigung von Neubauten von größeren Häusern in Städten gibt es eine Stellplatzordnung und neuerdings auch ein „Mobilitätskonzept“, das eine Reduktion der Stellplätze erlaubt, wenn die Einbindung eines Car-Sharing Angebotes eingeschlossen wird. Hier werden die wichtigsten Ergebnisse von KI-Suchen zusammengefasst:

Wovon reden wir?
Ein Mobilitätskonzept ist eine baurechtlich bindende Vereinbarung, die es Bauherren erlaubt, weniger Stellplätze zu errichten, wenn alternative Mobilitätsangebote (Car‑Sharing, Lastenräder, ÖPNV‑Guthaben, Fahrradabstellanlagen etc.) dauerhaft bereitgestellt werden.
Weitere Bezeichnungen für das kombinierte Konzept:
· Mobilitätskonzept mit Stellplatzreduktion
· Mobilitätskonzept nach Stellplatzsatzung
· Stellplatzreduktionskonzept
· quartiersbezogenes Mobilitätskonzept 
· Mobilitätsmanagement für Wohnquartiere 
· stellplatzreduzierendes Mobilitätskonzept 
Die Umsetzung erfolgt durch eine  Stellplatzsatzung, die reduzierte Stellplatzschlüssel ausdrücklich an ein qualifiziertes Mobilitätskonzept knüpft. 

1. Umsetzung von Mobilitätskonzepten in Deutschland / Bayern
Die bayerische Landesregierung fördert Mobilitätskonzepte aktiv, und laut Staatsministerium entwickeln bereits viele bayerische Kommunen gemeinsam mit Wohnungswirtschaft und Verkehrsunternehmen Mobilitätskonzepte, z.B.:  
· München – Vorreiter mit der neuen Stellplatzsatzung 2025, die Mobilitätskonzepte fest verankert. 
· Für ländliche Gemeinden in Bayern sind solche Modelle seltener, weil sie meist gute ÖPNV- oder Sharing-Voraussetzungen brauchen. Wo sie funktionieren, dann eher in regionalen Zentren, verdichteten Ortsteilen oder Neubauquartieren mit tragfähigem Mobilitätsangebot.
Der Bundesverband CarSharing weist nach, dass Car‑Sharing‑Stationen auch im ländlichen Raum erfolgreich Stellplätze ersetzen. In Messungen über 20 Städten (darunter kleinere Gemeinden) ersetzen Car‑Sharing‑Fahrzeuge im Schnitt 11 private Pkw. 

· Bayerische Kommunen mit Mobilitätskonzept
	Kommune
	Größe
	Besonderheit

	Fürstenfeldbruck
	ca. 40.000 Einwohner
	Neue Stellplatzsatzung mit verbindlichem Mobilitätskonzept (2025) 

	Rosenheim
	ca. 65.000
	Reduzierte Stellplatzschlüssel in Verbindung mit Mobilitätsmaßnahmen; Modellprojekt Endorfer Au 



· Im eigentlichen ländlichen Raum (unter etwa 20.000 Einwohnern) sind solche Modelle bislang noch selten. Dort werden eher Mobilitätsstationen oder einzelne Car-Sharing-Angebote geschaffen als eine systematische Stellplatzreduktion.

Gründe sind:
· höherer Autobesitz 
· schwächerer ÖPNV 
· geringere Wirtschaftlichkeit von Car-Sharing 
· niedrigere Grundstückspreise (dadurch geringerer Druck zur Stellplatzreduktion) 

Die meisten Studien kommen zu dem Ergebnis:
· In Großstädten können Stellplatzreduzierungen von 20–50 % dauerhaft funktionieren. 
· In Mittelstädten sind häufig 10–30 % realistisch. 
· Im ländlichen Raum funktionieren solche Modelle vor allem dann, wenn mehrere Bedingungen zusammenkommen: 
· Bahnhof oder gute Busanbindung
· stationsbasiertes Car-Sharing, 
· Nahversorgung in fußläufiger Entfernung, 
· sichere Radinfrastruktur. 
Fehlt einer dieser Bausteine, steigt der Pkw-Besitz meist wieder auf das übliche Niveau.

2. Erfolge der Umsetzung
Bayerische Untersuchung (Difu‑Studie)
Die umfassendste Untersuchung stammt vom Deutschen Institut für Urbanistik (Difu) im Auftrag des Bayerischen Staatsministeriums. Sie analysiert u.a.
· Baukosten 
· Stellplatzkosten 
· Wirtschaftlichkeit 
· Car-Sharing 
· Mietertickets 
· Lastenrad-Sharing 
· verschiedene Kombinationen von Maßnahmen. 
Zentrales Ergebnis:
· Tiefgaragenstellplätze verursachen häufig 30.000–60.000 € Baukosten pro Stellplatz. 
· Bereits wenige eingesparte Stellplätze finanzieren langfristig Car-Sharing, Mietertickets und Fahrradangebote. 
· Das Ministerium stellt sogar ein Excel-Berechnungstool für Kommunen und Investoren bereit. 
Die wissenschaftliche Evidenz zeigt jedoch, dass insbesondere in gut angebundenen Quartieren Car-Sharing und weitere Mobilitätsangebote den Stellplatzbedarf tatsächlich reduzieren können und sich dies sowohl ökonomisch als auch verkehrlich positiv auswirken kann.

